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Vier und Zwanzigſter Jahrgang.
Mittwoch den 9. Januar 1850.

Bekanntmachungen.Die Magiſträte zu Lauchſtädt, Lützen und Schaafſtädt, ingleichen die ſämmtlichen Ortsrichter des hieſigen Kreiſes
werden hierdurch angewieſen, die abgelaufenen Gewerbeſcheine pro 1849 den ſämmtlichen Hauſirern ihres Orts abzufordern
und binnen 8 Tagen an mich einzureichen.

Merſeburg, den 6. Januar 1850. Der Königl. Landrath Weidlich.
Sämmtliche Ortsbehörden des Merſeburger Kreiſes weiſe ich hierdurch an, ungeſäumt zur Anfertigung der Stamm

liſten zu ſchreiten, zu dieſem Behufe von den Herren Geiſtlichen die erforderlichen Extracte aus den Kirchen Regiſtern über
ſämmtliche in dem Jahre 1830 Geborenen männlichen Geſchlechts ſich zu erbitten ſodann die Stammliſten ſelbſt darnach
unter Beobachtung der bekannten geſetzlichen Vorſchriften anzufertigen und ſolche ſpäteſtens bis

z um 20. dieſes Monatsnebſt den gedachten Extracten mir zu überreichen, widrigenfalls die Säumigen zu gewärtigen haben, daß die Stammliſten
durch expreſſe Botenzauf ihre Koſten abgeholt werden.

Bei dieſer Arbeit iſt überall nach Vorſchrift des S. 1. der Jnſtruction vom 13. April 1825 (Amtsblatt 1825 S. 221.
seq.) zu verfahren, wobei ich noch auf folgendes beſonders aufmerkſam mache.

Zur Aufnahme in die Stammliſte nach alphabetiſcher Folgenreihe ihrer Namen, jede Abtheilung für ſich, kommen
A. alle diejenigen, welche in den Jahren 1826, 1827, 1828 und 1829 im Orte ſelbſt geboren ſind, ſowie diejenigen,

welche in dieſen Jahren zwar auswärts geboren ſind, deren Eltern jedoch im Orte wohnen und alle, die ſich nur
zur Zeit als Dienſtboten, Lehrburſchen Geſellen oder in anderer Weiſe daſelbſt aufhalten, ſofern ſie nicht bei
frühern Aushebungen zur Einſtellung gekommen ſind, keine ſonſtige definitive Entſcheidung erhalten haben, auch
von den künftigen Geſtellungen nicht ausdrücklich entbhunden worden ſind. Ueber die früheren Geſtellungen vor
auswärtigen Militair- Commiſſionen haben die Militairpflichtigen die vorſchriftsmäßigen GeſtellungsAtteſte vor
zulegen, und die Ortsbehörden müſſen dieſelben der betreffenden Stammrolle beifügen.

B. Alle diejenigen, welche vom 1. Januar bis zum letzten December 1830 geboren worden ſind, und ſich daſelbſt aufhalten
Ganz beſondere Aufmerkſamkeit iſt dabei auf die auswärts Gebornen zu richten, damit derartige Perſonen nicht

übergangen werden. Es iſt daher nach ſolchen Jndividuen die genaueſte Nachfrage in jeder Familie des Orts zu halten
und in Fällen, wo Zweifel über die Alters- Angaben obwalten oder letztere nicht mit Zuverläſſigkeit gemacht werden kön-
nen, die Beibringung der Geburtsſcheine zu erfordern.

Beſonders iſt wegen der auswärts Gebornen, außer der ſorgfältigen Nachfrage, auch die nach S. 1. der oben
gedachten Jnſtruction zu erlaſſende Aufforderung zur Meldung worin der Meldungstermin zugleich zu beſtimmen unge-
ſäumt an geeigneten Stellen auszuhängen.

Bei den auswärts gebornen Jndividuen muß auch der landräthliche Kreis, aus welchem dieſelben zugezogen in
der Stammrolle mit aufgeführt werden. Nicht weniger wird erwartet, daß die Ortsbehörden überall in Colonne 10. der
betreffenden Stammrolle angeben wo ſich die Eltern der Militairpflichtigen zur Zeit aufhalten und in Colonne 8. noch
bemerken, welchem Stande oder Gewerbe die Militairpflichtigen angehören.

Endlich ſind alle im militairpflichtigen Alter ſtehenden und in den Jahren 1826 bis 1830 einſchließlich gebornen
Männer verpflichtet, ſich unaufgefordert bei der Behörde des Orts, wo ſie ſich befinden, zur Aufnahme in die Militairliſten
zu melden, widrigenfalls dieſelben, wenn ſie überſehen und nicht mit zur Kreisreviſion herangezogen werden ſollten, nicht
nur aller Reclamationsgründe wegen häuslicher Verhältniſſe verluſtig gehen, und ohne Rückſicht auf ihre Looſungsnummer
eingeſtellt werden, ſondern auch. Strafe zu gewärtigen haben.

Ebenſo werde ich die Ortsbehörden ohne Nachſicht in Strafe nehmen, wenn ich ſpäterhin in Erfahrung bringen
ſollte, daß ſie der vorſtehenden Verfügung nicht mit gehöriger Genauigkeit und Sorgfalt nachgekommen ſind.

Merſeburg, den 7. Januar 1850. Der Königl. Landrath Weidlich.
Die Wahlen der Wahlmänner für das Volkshaus des deutſchen Parlaments ſollen nach der Beſtimmung des

Herrn Miniſters des Jnnern

Stück
-Z

1. Quartal.

Donnerstag denn 24. Januar e.Statt finden.Indem ich dies zur öffentlichen Kenntniß bringe, bemerke ich zugleich, daß ich zum Wahlcommiſſarius für den
aus den Kreiſen Merſeburg und Querfurt gebildeten Wahlkreis zur Wahl eines Abgeordneten durch den Herrn Oberprä-

ſidenten der Provinz ernannt bin. eMerſeburg, den 8. Januar 1850 Der Königl. Landrath Weidlich.
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doch ſahen leider die meiſten derſelben bei Abgang unſerer
Nachrichten ihrem Untergange noch immer entgegen. Die-
ſelben flüchteten ſich nämlich in die Kirche des Dorfes, welche
jedoch bald ſo ſtark von den Fluthen und von aufgethürmten
Eisſchollen umgeben wurde, daß es ſchlechterdings unmöglich

Brief eines Meißener Bauern an den Kriegs-
miniſter im Königreich Sachſen.

(Aus einem neuen Journal die Schelle““ genannt.
Mein guter Herr Rabenhorſt!

Sie werden verzeihen, wenn ich mir die Freiheit nehme,
an Sie zu ſchreiben, aber die verdammten Sperlinge in
meinem Weinberge fordern mich dazu auf, indem mir dieſe
Bieſter alle Weinbeeren wegfreſſen. Sonſt, wenn mir die
Rackers das Ding zu arg machten, da holte ich meine Vogel
flinte und ſchoß ſo ein Paar Mal drunter, daß einer links
und der andere rechts purzelte. Seitdem aber Dresden in
einen dreimäuligen Belagerungszuſtand erklärt, und alle Ge
wehre eingefordert, da iſt auch meine alte Doppelflinte mit
nach Dresden in's Zeughaus gekommen. Die Sperlinge
müſſen das ordentlich riechen, denn ſo närriſch wie heuer ſind
ſie noch nicht geweſen. Jch habe wenigſtens ſchon drei Fuder
Sand unter ſie geworfen es hilft aber nichts. Deshalb
wollte ich Sie um meine Doppelflinte bitten ſie iſt 24 Elle
langt, ſchmeißt etwas, wenn damit geſchoſſen wird, und iſt
beſonders daran kenntlich, daß ich ſie einmal in der Auction
erſtanden habe. Jch glaube keine Fehlbitte zu thun, zumal
ich kein Krakehler geweſen, ſondern mich immer ariſtokratiſch
gezeigt. Jch thue Jhnen ein andermal einen Gefallen, und
wenn meine Frau eine Schachtel auftreibt, will ich Jhnen
uch ein paar ſchöne Weintrauben aus meinem Berge ſchicken

Verzeihen Sie, mein guter Herr Miniſter, daß die Dinte
ſo blaß iſt, der Schulmeiſter war nicht zu Hauſe.

Grüßen Sie unbekannter Weiſe Jhre Frau Gemahlin
von mir. Sollten Sie einmal in hieſige Gegend kommen,
ſo können Sie mich einmal mit umſtoßen.

Apopo! iſt denn der lange Chriſtian noch bei Hofmar-
ſtalls in Dienſten Wenn Sie ihn ſehen ſollien, ſo ſagen
Sie ihm von mir ein ſchönes Compliment. Nichts für
ungut. Wenn Sie in das Zeughaus agehen, ſo machen Sie
ſich wegen meiner Doppelflinte einen Knoten ins Schnupf-
tuch oder legen Sie ſich ein Papierchen in die Doſe, wenn Sie
nämlich ſchnuppen.

Mit Hochachtung, huldvoll und gnädigſt

Jhr DreierChriſtian Spatzmann.
W

Der „Freiſchütz ſchreibt aus Hamburg Verlobungen
der preußiſchen Offiziere in unſrer guten Stadt ſcheinen im
mer häufiger zu werden. Mindeſtens iſt uns ſchon ein hal-
bes Dutzend derartiger Partien bekannt geworden. Wir
gratuliren. Die ſchmucke preußiſche Uniform glänzt auf
Bällen und in Geſellſchaften wie könnte da der Ein-
druck auf Mädchenherzen fehlen Da die Occupation un-
ſerer Stadt durch preußiſche Truppen ſo manche fatale Seite
hat, iſt es Pflicht, auch die angenehme hervorzuheben, und
ſo haben wir denn die begründete Hoffnung, noch manch
hübſches Mädchen, mit Gott Amors Hülfe unter die Pickel-
haube zu bringen.

Privatnachrichten bringen aus Schleſien betrübende De
tails über die Verheerungen einer plötzlichen Ueberſchwem-
mung der Oder bei Guhrau in Schleſien. Sieben
Dörfer ſind gänzlich unter Waſſer geſetzt, wobei Menſchen
leben umgekommen und Häuſer zerſtört ſein ſollen. Eins
dieſer Dörfer war nahe daran buchſtäblich mit Mann
und Maus von den Wogen verſchlungen zu werden. Es
gelang zwar mehreren Bewohnern des Dorfes zu entkommen,

war, heranzukommen. Man mußte deshalb die Unglücklichen
für den Augenblick ihrem Schickſale überlaſſen und abwar-
ten, ob die Kirche ſich halten würde.

Kirchennachrichten von Merſeburg.
Dom. Geſtorben: der einzige Sohn des Fabrikarbeiters Thiele, 24 J.

alt, an Krämpfen der Königl. Preuß. Oberlandes Gerichtsrath und Dom-
dechant, Ritter des St. Johanniterordens von Möllendorff, 63 J. 3 M. alt,
am Schlagfluſſe.

Stadt. Geboren: dem Nagelſchmiedegeſellen Graf ein Sohn dem
Kunſtgärtner Edel eine Tochter dem Mühlknappen Krug eine Tochter ein
außerehel. Sohn. Getrauet: der Roßhändler Stephan mit Emilie
Friederike Eichler. Geſtorben: der hinterl. einzige Sohn des Schneider
meiſters Necke, im 4. J., am Scharlach die hinterl. Wittwe des penſionirten
Chauſſeewärters Trillhaaſe, 68 J. 10 T. alt, an Altersſchwäche Jgfr. Wil
helmine Hildesheim, 82 J. alt, an Altersſchwäche der einzige Sohn des
Schneiders Schwarz, 1 J. 6 W. alt, am Scharlach eine außerehel. Tochter,
10 T. alt, an Schwäche.

Neumarkt. Geboren: dem Zimmermeiſter Kops ein Sohn z dem
Handarbeiter Bülichen ein Sohn.

Altenburg. Geſtorben: ein außerehel. Sohn, 2 J. 11 M. alt,
am Scharlach der jüngere Sohn des herrſchaftl. Bedienten Böttger, 7 J.
5 M. alt, am Scharlach der ältere Sohn des Maurers Fröbus, 2 J. 1 M.
alt, am Scharlach.

Bekanntmachungen.
Bekanntmachung. Donnerstag am 10. Januar

d. J., Abends 6 Uhr, Verſammlung der Jnnungs Depu-
tirten im großen Rathhaus- Saale.

Merſeburg, den 7. Januar 1850.
Der Magiſtrat.

Es ſind im verfloſſenen Jahre 1849 in der Stadt Mer-
ſeburg

I. Geboren 419 Kinder, als: 217 Söhne und
202 Töchter.

1. Schloß- und Domkirche 7 Kinder, als 3
Söhne, darunter 1 unehel. und 1 Zwillingspaar
und 4 Töchter.
Militair- Gemeinde 18 Kinder, als: 9 Söhne
und 9 Töchter.

2) Stadtkirche 247 Kinder, als 126 Söhne, darun
ter 3 todtgeb. 2 Zwillinge und 15 unehel 121
Töchter, darunter 2 todtgeb. 2 Zwillinge und
14 unehel.

3) Neumarkts- Kirche 58 Kinder, als: 33 Söhne,
darunter 4 unehel. und 25 Töchter, darunter 2
unehel. und 2 posth.

4) Altenburger Kirche 89 Kinder, als 46 Söhne,
darunter 1 todtgeb. und 7 unehel. 43 Töchter,
darunter 1 Zwillingspaar, 1 todtgeb. 1 posth.,
9 unehel., darunter 1 Zwillingspaar.

II. Copulirt 105 Paar, als: 5 Paar in der Schloß
und Domkirche, 5 Paar in der Militair- Gemeinde,
60 Paar in der Stadtkirche, 10 Paar auf dem Neu-
markte, 25 Paar in der Altenburg.

III. Communicanten 3389, als: 312 in der Schloß-
und Domkirche, 274 in der Militair-Gemeinde, 2002
in der Stadtkirche, 388 auf dem Neumarkte, 413 in
der Altenburg.
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IV. Geſtörben und begraben AA7 Perſonen, als:
2

z e alas zKirche 5e

des Doms 14 3 2 3 12 3d. Milit. Gemeinde 4 2 2der Stadt 277 46 40 11 26 8 9 77 60
des Neumarkts 80117 9 4 11 8 3 16 12
der Altenburg 72]14 8 4 5 26115 18

161 ſind an der Cholera verſtorben. Sind alſo 28
mehr geſtorben als geboren.

Merſeburg, den 2. Januar 1850.
Der Magiſtrat.

Bekanntmachung.
Folgende uns gemeinſchaftlich zugehörige Grundſtücke,

als

eine halbe Hufe Feld in Merſeburger Flur,
eine Viertelhufe daſelbſt,
eine halbe Scheune am Gottesacker,
z Scheune in langen Scheunen,

ſollen auf
den 15. Januar 1850, Vormittags 9 Uhr,

in dem Schießhauſe hier, öffentlich an den Meiſtbietenden
verkauft werden.
Merſeburg, den 26. December 1849.

Die Baſtianſchen Erben.
Haus verkauf.

Jch bin geſonnen mein auf hieſigem Neumarkte bele-
genes hut und brauberechtigtes Wohnhaus beſtehend aus
6 Stuben, 9 Kammern, 5 Küchen, 6 Holzſtällen, Obſtgarten
und Scheune, auf den 2. Februar 1850, Nachmittags 2 Uhr,
in meiner Wohnung meiſtbietend zu verkaufen, wozu Kauf-
luſtige hiermit eingeladen werden.

Merſeburg, den 7. Januar 1850. Goldhammer.
Zwei elegante Schlitten ſtehen zum Verkauf Gotthardts-

ſtraße Nr. 89. in Merſeburg.
Jm Wachſchen Hauſe, Oberburgſtraße Nr. 283., iſt

die mittlere Etage, welche Frau Regierungsräthin Schulz
bisher bewohnt hat, von Oſtern ab zu vermiethen.

Holzauction.Freitag den 11. Januar, Vormittags 10 Uhr, ſollen
in dem Holze bei Lochau, die Menneken genannt, eine
Parthie ſchöne Eichen, Rüſtern, Ellern und Pappeln (größ-
tentheils für Stellmacher, Drechsler und Tiſchler paſſend)
auf dem Stamme meiſtbietend verkauft und die nähern Be
dingungen vor der Auction bekannt gemacht werden.

Der Schulze Knittel.

Bei dem Kohlenwerke des Ritterguts
Döllnitz iſt noch einiger Vorrath von ſehr
guten großen Kohlenſteinen vorhanden und
V ſolche noch zu billigen Preiſen ver-
kauft.

Einem geehrten Publikum zeige ich hierdurch ergebenſt
an, daß ich eine Quantität gute Döllnitzer Braunkohlenſteine
vorräthig habe, welche ich im Ganzen und einzeln in meiner
Wohnung im Paſtor Körnerſchen Hauſe auf hieſigem Neu-
markt verkaufe. Obſthändler G. Witter.

Friſches gutgekochtes Pflaumenmuß in Centnern und
einzeln, desgleichen alle Sorten gutes Winterobſt ſind zu
haben bei Obſthändler G. Witter.

Holz- Auction.
Montag den 14. Januar, Vormittags um 9 Uhr, fol-

len auf dem diesjährigen Holzſchlage des Ritterguts Weg-witz 20 Haufen Kopfweiden, 40 Haufen Saalweiden 1ö

Haufen Schwarzdorn und 10 Haufen hartes Reißig meiſt
bietend verkauft werden.

Ein Logis iſt an eine ſtille Familie zum 1. April 1850
zu vermiethen Oberaltenburg Nr. 822.

Bekanntmachung.
Saalgaſſe Nr. 408. ſteht von jetzt ab ein Logis nebſt

allem Zubehör zu vermiethen. A. Mieth.
Dom Nr. 237. iſt die obere Etage, beſtehend in 5 6

Stuben mit Zubehör, auch Pferdeſtall, zu vermiethen.
Eine Stube nebſt 2 Kammern ſind ſofort mit oder ohne

Meubles und 2 Stuben mit Zubehör zum April ander-
weit zu vermiethen.

Merſeburg, den 8. Januar 1850.
C. F. Ortmann, Schmalegaſſe 524.

Logis-Veränderung.
Einem geehrten Publikum zeige ich ergebenſt an, daß

ich vom 1. Januar ab in der Oberburgſtraße beim Sattler
meiſter Jftiger wohne, und bitte zugleich, auch in meiner
neuen Wohnung das mir geſchenkte Zutrauen zukommen zu
laſſen. Sutter, Schuhmachermeiſter.

Neujahrs- Concert
im Schossgarten-Salon, Sonnabend

den 12. Januar 1350.
I Theil:

1) Ouverture zu Don Juan von Mozart.
2) Duett für Bass und Tenor aus Belisar

von Donigzetti, vorgetragen von Herrn
Schulze, Mitglied des Stadttheaters zu
Halle, und Herrn Hootz.

5) Fantasie für die Clavrinette von Riel,
vorgetr. von UIrn. Teichmann aus IIalle.

II. Theit:
4) Die Glochke von Schiller, in Musik ge-

setzt von Romberg, aufgeführt von dem
unter Leitung des Herrn Musikdirectors
Engel bestehenden Gesangvereins. Die
Bass-Solis gesungen von Herrn Schulze.

Anfang Abends 7 Uhr.
Die Subscriptionsliste ist in Umlauf ge-

setzt, und sind auch Billets zu 74 Sgr. bei
Herrn Gustav Lots am Markt und in meiner
Wohnung zu haben. An der Kasse kostet
das Billet 10 Sgr. VV. Braun
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Die mittlere Etage meines Hauſes beſtehend in vier

Stuben, 5 Kammern, Küche und Zubehör, iſt vom 1. April
ab anderweit zu vermiethen.

Wittwe Ortmann, Schmalegaſſe Nr. 520.
Die beliebte gelbe Seife, ſo wie Stearinlichte, ſind

wieder billigſt zu haben.
Wittwe Ortmann, Schmalegaſſe Nr. 520.,

Merſeburg, den 8. Januar 1850.

Etablissement.
Einem hieſigen und auswärtigen Publikum mache ich

die ergebene Anzeige, daß ich mich als Herren Schneidermeiſter
hier etablirt habe, und bitte zugleich ein reſp. Publikum,
mich mit recht weſentlichen Aufträgen zu beehren, indem es
mein ganzes Beſtreben ſein wird, bei moderner und dauer-
hafter Arbeit ſtets prompt und billig mir die Zufriedenheit
eines reſp. Publikums zu erhalten bemühet ſein werde.

Jch wohne im Hauſe des Herrn Keferſtein auf dem
tiefen Keller. Schliephack, Schneidermeiſter.

Vermiethung. Eine Stube nebſt Kammer mit
Meunbles und Bette iſt an einen ledigen Herrn ſofort billig
zu vermiethen, auch kann der Miether, wenn dies gewünſcht
wird, die Koſt mit bekommen beim Commiſſionair Pietzſch.

Geſucht wird für einen cautionsfähigen Mann die
Pachtung eines Landguts mit einigen Hufen Feld, wo mög-
lich in der Nähe von Merſeburg. Etwaige Offerten erbittet
ſich der Commiſſionair Pietzſch in Merſeburg.

Einige 30 größere und kleinere Häuſer hat zu verkaufen
im Auftrage der Commiſſionair Pietzſch in Merſeburg.

Eragpitalien zu allen Beträgen werden gegen gute,
namentlich Acker-Hypotheken, fortwährend nachgewieſen durch
den Commiſſionair Pietzſch in Merſeburg.

Unter Zuſicherung bedeutender Vortheile
wird an thätige Geſchäftsleute der Commiſſions Verkauf
eines leicht gangbaren Artikels zu übertragen geſucht. An
erbietungen, franco unter B. et H. poste Restante Main z.

Verloren. Ein wollener aſchgrauer noch ganz neuer
Handſchuh der linken Hand iſt vom Roßmarkt bis auf den
Entenplan verloren gegangen. Der Finder wird erſucht,
denſelben in der Exped. d. Bl. gegen eine angemeſſene Be-
lohnung abzugeben.

Heute Vormittag 310 Uhr wurde meine liebe Frau
von einem ſtarken und geſunden Mädchen glücklich entbunden.
Dies meinen Freunden und Bekannten ſtatt beſonderer Anzeige.

Merſeburg, den 7. Januar 1850.
Koven, Kreisger. Secretair.

Jch ſage meinen Freunden und Bekannten bei meiner
Abreiſe mit meiner Familie nach Saarbrücken ein herzliches
Lebewohl.

Merſeburg, den 8. Januar 1850.
Schallreiter, Wachtmeiſter 4. Esc. 12. Huſ. Reg.

Marktpreiſe vom 5. Januar.
thl.ſſg.pf. thl. g. [pf.e

3( bis I 2) 6
thl. ſg.pf. thl.ſg. pf.

Gerſte 9 bis 25Hafer 16 3 bis 20
Weizen
Roggen 1 1

Verzeichniß der Backwaaren
für den Monat Januar er.

Namen Preis und Gewicht des Brodesder T rer Wohnung 12pf. Brodſein Igr. Brod ein 5gr. Brod

un 5 S vBrodhändler. derſelben. s s
e EEEEBIIEE

A. hieſ. Bäcker.

Alberts Hbeotthardtsſtr. 7 2 -1I10Brückner Altenburg 7 1 28 9110Daute sen. Altenburg j 1 28 9 16Daute jun. Preußergaſſe 7 3 2 IlDeichert Schmalegaſſe l 7 2 oFuchs desgl. 8 55 2 m 10 eFrauke Markt 7 1 28 916Heubner Altenburg 7 128 9 10Ww. Hoffmann Markt 7 21 128 9 42Hoffmann jun. Gotthardtsſttr. 2 lHenbner Breiteſtraße 7 211 25 9Heyne Oelgrube 9 I 2. 4 10 20Heyne Johannisgaſſe 6 21 2 2-110Heyne Burgſtraße 8 2 10verehel. Höſchel Altenburg 8 1 2111 10 54
Hartmann desgl. 7 e 1 26 9Hartmann Oelgrube 8 1;24 9 24Kraft. Breiteſtraße 8 2Lange Sixtigaſſe 6 3 1)30 22Luther Altenburg 7 28 9 46Molnau Oberbreiteſtr. 7 I 2 10 rNohle Neumarkt s 127 946Putz Sixtigaſſe 6 21 128 9 16Niedel Entenplan 21 1128) 21 9 24Schäfer en. Neumarkt 7 3 2 2 10 10Schäfer Jun. Neumarkt 7 3 22 10 10Schmidt Neumarkt 8 116 8 24Tuchſcherer Altenburg 7 1261Wohlleben Gotthardtsſtr. 7 22 -10
B. hieſ. Brodhdlr. ein 2gr. Brod
Fichtler Altenburg i 19Mühe an Bern elScannewin Altenburg

C. Landbäcker.

Böhme Crumpa 3124 9112Glaß Möckerling 3 24 9 12Henniges Wallendorf 3 28 9 16Münx Neumark 131 6 21 8Ronneburg Frankleben 3110) 21 8 12Wächter Naundorf 4 10 8Von den hieſigen Bäckern liefert das Schwarzbrod am
größten der Bäckermſtr. Heyne in der Oelgrube und am
kleinſten der Bäckermſtr. Schmidt. Das Weißbrod am
größten der Bäckermſtr. Heyne in der Oelgrube und am
kleinſten die Bäckermſtr. Heyne in der Johannisgaſſe,
Putz und Riedel.

Von den Landbäckern liefert Wächter das größte und
Münx das kleinſte Brod.

Merſeburg, den 6. Januar 1850.
Der Magiſtrat.
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e können aber auch zur Bequemlichkeit im
d des Herrn G. Lots am Markt abgegeben
werden.
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Hierzu eine Beilage.
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Beilage zum 3. Stück des Merſeburger Kreisblatts.

Schwurgerichts- Sitzung.
Dafür, daß die ſämmtlichen Diebſtähle von Lorenz

verübt worden waren, ſprach der erwieſene Beſitz der geſtoh-
lenen Sachen ferner der Umſtand, daß er über deren Er-
werb die verſchiedenſten Angaben gemacht hat, daß er ſie
weit unter dem Werthe verkauft, an den verſchiedenen Or-
ten kurz vor dem Diebſtahl anweſend geweſen und end-
lich auch vor der Polizei eingeſtanden hat. Dieſes Geſtänd-
niß hatte er jedoch ſpäter dahin widerrufen, daß er den
suhb 2. erwähnten Diebſtahl gemeinſam mit einem gewiſſen
Grenzemann verübt und die übrigen Pferde von demſelben
Grenzemann zum Verkauf erhalten habe. Als Ort der Zu-
ſammenkunft hatte er die Brücke bei Nebra bezeichnet. Die-
ſen Grenzemann hatte jedoch Lorenz nicht näher bezeichnen
können. Er war von hier aus nach Weimar transportirt,
wo ein berüchtigter Dieb, Namens Grenzemann gefänglich
eingezogen war. Beide kannten ſich jedoch gar nicht, abge
ſehen davon daß Grenzemann bereits in Haft ſich befand,
als die letzten Diebſtähle verübt worden waren.

n fernerer Punkt der Anklage war ein verſuchter Raub
in Loſſa.

Jn der Nacht vom 8. zum 9. April nämlich kehrte der
Dienſtknecht Gläſer zu Loſſa von der Schenke nach Hauſe
zurück und wurde in der Nähe des ſeiner Dienſtherrſchaft,
den Eichhornſchen Eheleuten gehörigen Gehöftes von zwei
Kerlen überfallen, von denen der eine ein Meſſer, der andere
einen Knüppel hatte. Sie zogen ihn durch den Hof und Gar-
ten des Nachbars an die Scheune ſeines Herrn und hielten
ihm den Mund zu und prügelten ihn. Von da zogen ſie
ihn unter ein Kapploch über dem Stalle, was offen war,
einer holte eine Schaafhorde des Nachbars Weichrach, und
ſtieg einer der beiden in das Kapploch auf den Boden und
og dann den Gläſer nach ſich. Hier mußte Gläſer dieſen

über den Boden bis zur untern Thüre der Scheune führen,
und nachdem dieſe geöffnet, trat ſein Begleiter ein.

Bei dem Verſuche zu entfliehen, wurde Gläſer von dem
einen feſtgehalten.

Nachdem der eine eine bei ſich führende Lampe ange-
brannt, gingen ſie mit Gläſer auf den Boden, wo Hafer
lag. Nachdem hier Bretter von einem vernagelten Kapploche
losgebrochen, ſtiegen ſie auf den Hausboden wohin Gläſer
folgen mußte. Von dieſem Boden gingen ſie in eine Kam
mer und riſſen dert dem Gläſer Rock und Weſte vom Leibe.
Nachdem ſie in einer Kammer noch Alles durchſucht, gingen
ſie in die Hausflur und der eine nach der Stube, wo durch
das Aufmachen der Thüre die Eichhorn ermuntert wurde.
Hierauf ergriffen ſie die Flucht, riſſen aber den Gläſer mit
ſich fort, bis nach dem Schaafſtalle, wo er ſpäter ohne Be
ſinnung gefunden wurde. Die in der Unterſtube einge-
ſchlafene Dienſtfrau des Gläſer, die verehelichte Eichhorn,
wurde in der gedachten Nacht durch das Oeffnen der Stuben-
thüre geweckt, ging mit dem Lichte hin, weil ſie auf die
Frage: Wer da? keine Antwort erhielt, und ſah einen mit
einem hellen Rocke bekleideten Mann die Hinterthür hinaus-
laufen. Nachdem ſie mehrere Leute herbeigeholt hatte, welche
das Haus durchſuchten und Gläſer gefunden hatten fand
man den Rock, die Weſte und Mütze des Gläſer auf dem
Boden in einer Kammer, wo Hafer ſtand. Man entdeckte
ferner auch auf dem Oberboden, wo Weizen lag, Bretter
losgeriſſen, mit welchen ein in der Giebelwand befindliches
Loch verſchlagen geweſen war.

Auch durch den Lokalbefund Seitens des Gerichtsdie Angabe des Gläſer beſtätigt. e woty
Die von dem Gläſer gemachte Perſon Beſchreibung ei-

nes jener beiden Männer paßte ganz auf den Lorenz, und
iſt derſelbe auch als einer jener beiden Menſchen mit Be
ſtimmtheit recognoscirt.

Berückſichtigt man, daß Lorenz ſich um jene Zeit in
jener Gegend herumgetrieben hat, ſo kann es keinem Zweifel
unterliegen daß er ſich des gedachten Verbrechens in Ge
meinſchaft mit einem zweiten Menſchen ſchuldig gemacht hat.

Endlich hatte Lorenz, als er im Gefängniſſe zu Quer-
furt ſaß, auszubrechen verſucht, hatte deshalb die eiſerne
Seitenplatte des Ofens herausgeriſſen, 2 Beine des Lager-
bockes abgebrochen, 1 Fenſter herausgenommen und die im
ſteinernen Fenſtergewände befeſtigten Eiſen gewaltſam heraus
gebrochen.

Auf die Frage des Präſidenten erklärte der Angeklagte,
welcher bereits 5mal wegen Diebſtahls in Unterſuchung ge
weſen und 4 mal beſtraft worden iſt, daß er nur in Betreff
des Diebſtahls zu Hartisleben bei Junghans und der Be
ſchädigung im Gefängniß zu Querfurt ſchuldig ſei im übri
gen aber beſtritt er ſeine Schuld und führte wegen der Pferde
diebſtähle an, daß Grenzemann dieſelben verübt und daß er
dann erſt Kenntniß erlangt habe, als er das letzte Pferd
von ihm erhalten. Jn Betreff des verſuchten Raubes in
Loſſa beſtritt er überhaupt dort geweſen zu ſein, und be
hauptete, daß er an jenem Tage ſich in Roßleben befunden
habe, weshalb er ſich auf das Zeugniß des Einwohners
David Müller in Bucha berief aus deſſen Vernehmung
jedoch, welche ſich bereits bei den Acten befand, ging hervor,
daß Lorenz am 8. April gegen Mittag von Müller wegge-
gangen und erſt am andern Tage wieder zu ihm gekommen war.
Der Staats Anwalt machte noch überdies darauf auf

merkſam, daß der Angeklagte heute in ganz anderer Kleidung
erſcheine und namentlich eine andere Mütze als früher habe.

Von dieſer gab Lorenz an, daß ein Mitgefangener,
Namens Engelmann, ſie nach der Lichtenburg mitgenommen.

Es wurden hierauf 20 Belaſtungszeugen vernommen,
3 der Zeugen waren inzwiſchen nach Amerika ausgewandert,
und einer war ohne Entſchuldigung ausgeblieben weshalb
der Staats Anwalt beantragte, gegen ihn die angedrohte
Strafe feſtzuſetzen.

Die meiſten Zeugenausſagen boten kein beſonderes Jn
tereſſe dar, und der Angeklagte ſelbſt, wenn er von den
Zeugen recognoscirt wurde, ſtellte beharrlich deren Behaup
tungen in Abrede.

Der Zeuge Gläſer erklärte heute, daß er nicht mit vol
ler Beſtimmtheit den Angeklagten als denjenigen wieder er
kennen könne, welcher ihn auf die von ihm bekundete Art
mißhandelt habe.

Der Staats Anwalt beantragte hierauf das Schuldig
ſowohl wegen ſämmtlicher Diebſtähle, als auch wegen des
verſuchten Raubes, während der Vertheidiger für das Nicht
ſchuldig ſprach und namentlich wegen des verſuchten Raubes
in Loſſa anführte, daß der Angeklagte von dem Gläſer nicht
mit Beſtimmtheit wieder erkannt worden ſei.

Nachdem der Präſident das Reſume gegeben ſtellte er
die Thatfragen, gegen welche Erinnerungen nicht gemacht
wurden. Jn Betreff der Pferdediebſtähle, mit Ausnahme
des erſten waren 2 Fragen alternativ geſtellt, ob Lorenz
ſchuldig, die Pferde entwendet zu haben oder ſchuldig, zur
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Verheimlichung und Fortſchaffung der Sachen wiſſentlich
Hülfe geleiſtet zu haben Die Geſchworenen beantworteten
die über die Diebſtähle geſtellten Fragen dahin, daß Lorenz
der Entwendung ſchuldig, erklärten ihn jedoch wegen des
verſuchten Raubes in Loſſa für nichtſchuldig. Der Staats
Anwalt ſprach über die Anwendung des Geſetzes und bean-
tragte 15 Jahr Zuchthaus Detention bis zum Nachweiſe

des ehrlichen Erwerbes und der Beſſerung ſo wie Verluſt
der National- Coecarde.

Der Vertheidiger v. Plotho beantragte eine gelindere
l ohne einen beſtimmten Antrag zu ſtellen.

er Gerichtshof erkannte gegen Lorenz wegen dreier gewalt-
ſamer Diebſtähle in unbewohnten Gebäuden, wegen dreier
großer gemeiner, und zwar dritter Diebſtähle an Nutzvieh,
und wegen dritten gemeinen kleinen Diebſtahls auf 10 Jahr
Zuchthaus Detention bis zum Nachweis des ehrlichen Er
werbes und der Beſſerung und Verluſt der National-Cocarde,
ſprach dagegen von der Anklage des verſuchten Raubes und
der Beſchädigung fremden Eigenthums aus Bosheit frei.

Am A4. December führte der Appellationsrath Schmaling
wiederum den Vorſitz. Auf der Anklagebank erſchien 1) der
Einwohner Johann Andreas Zimmermann 36 Jahr alt,
evangeliſch, nicht Soldat, noch nicht in Unterſuchung ge-
weſen 2) Johann Gottfried Haſengier, 33 Jahr alt, evan
geliſch, nicht Soldat, noch nicht in Unterſuchung geweſen,

beide aus Nemsdorf. Zu ihren Vertheidiger hatten ſie
den Rechtsanwalt Götz.

Durch das Loos wurden zu Geſchworenen beſtimmt:
Gutspächter Jäger, Gaſtwirth Koch, Anſpänner Bleichrodt,
Juſtizrath Bielitz, Profeſſor Koberſtein Lederhändler Seif-
fert, Gutsbeſitzer Bartholomäus Oeconom Trebs, Ritter
gutsbeſitzer Dieck, Ortsrichter Becker, Ortsvorſteher Seiffahrt
und Ortsvorſteher Friedrich.

Der Gerichtsſchreiber verlas die Anklage, welche folgen
dermaßen lautet:

Die Verlegung der Nationalverſammlung von Berlin
nach Brandenburg im November v. J., ſo wie der hierdurch
entſtandene Conflict zwiſchen Krone und Nationalverſamm-
lung, rief an vielen Orten mannichfache tumultuariſche Be
wegungen hervor, und gehörten hierzu bekanntlich auch die
Orte Bibra, Mücheln und Schaafſtedt. Von dort aus ver-
breitete ſich der Geiſt der Unordnung auch mehr oder weniger
auf die Ortſchaften des platten Landes, und thaten

I. ſich in dieſer Beziehung auch die Anſpänner Zimmer-
mann und Haſengier zu Nemsdorf beſonders hervor.

Eines Tages, im November v. J., kam der Anſpänner
Johann Andreas Zimmermann in Nemsdorf mit 4 Exemplaren
des Steuer-Verweigerungs- Beſchluſſes in die Wohnung des
dortigen Schöppen Andreas Chriſtian Heye, fand aber nur
deſſen Ehefrau anweſend, und verlangte, daß Heye eins die-
ſer Exemplare im Gaſthofe aushänge, während von den drei
andern eins nach Göhrendorf, ein anderes nach Bernſtedt,
das dritte nach Göritzſch beſorgt werden ſolle. Er wartete
eine Zeitlang auf die Rückkehr des Heye, da ihm dieſer aber
zu lange ausblieb, ſo entfernte er ſich und lies nur eins
jener Exemplare zurück.

Heye weigerte ſich, daſſelbe auszuhängen trug es dem
Zimmermann wieder hin und ließ es dort zurück, wiewohl
dieſer ihn, als Richter, für verpflichtet erklärte, daſſelbe, als
von der Nationalverſammlung herrührend, auszuhängen.

Eines Abends wurde auch in der Lüdeckeſchen Schenke
in Nemsdorf über die Steuerverweigerung verhandelt, und
fand ſich daſelbſt der desfallſige Beſchluß in einem vom
Abgeordneten Rötſcher unterzeichneten Exemplare angeheftet.

Schon an dem, jenem Abende vorangehenden Nachmit

tage kam Zimmermann mit dem Anſpänner Johann Gott-
fried Haſengier in Nemsdorf und einem gewiſſen Wölbeling
in die Lüdeckeſche Schenke, wo ſich dieſelben in ein Neben-
zimmer begaben. Hier ſagte Zimmermann zu den beiden
andern „Jch muß nach Querfurt, Jhr könnt das vorleſen,“
indem er, unter Zurücklaſſung eines gedruckten Papiers,
vom Ausſehen einer Zeitung, fortging.

Haſengier verfügte ſich nun mit Wölbeling ins Gaſt-
zimmer und las daſelbſt vor einer Verſammlung jenes Blatt
vor, in welchem der Steuer Verweigerungs Beſchluß ent-
halten war.

Hiernach war es dem Zimmermann, welcher 36 Jahr
alt, evangeliſch, verheirathet, Vater von 2 Kindern außer
Militärverhältniſſen, noch nicht in Unterſuchung geweſen,
augenſcheinlich nicht um ein bloßes Bekanntwerden dieſes
Beſchluſſes, ſondern darum zu thun demſelben durch die
möglichſte Verbreitung Wirkſamkeit zu verleihen nicht ge
nug, daß er die Verſendung dreier Exemplare auf die be
nachbarten Ortſchaften betrieb und dem Haſengier, bei einer
Beſprechung in einem beſonderen Zimmer des Gaſthofs ein
Exemplar zum Vorleſen vor einer nachherigen Verſammlung
daſelbſt einhändigte, auch von der Ortsbehörde verlangte
er Unterſtützung ſeines Vorhabens mittelſt Aushängens jenes
Beſchluſſes an dem für öffentliche Bekanntmachungen be-
ſtimmten Orte. Durch einen ſolchen amtlichen Ort würde
leicht eine größere Geneigtheit zu der erſtrebten Ausführung
des Steuer Verweigerungs Beſchluſſes hervorgerufen ſein,
daher die Vermuthung ſehr nahe liegt, daß er lediglich in
Folge einer derartigen Berechnung die Mitwirkung der Orts-
behörden zu erlangen ſuchte.

Um dieſelbe Zeit aber trat auch in Schaafſtedt ein auf
rühreriſches Unternehmen ans Licht, bei dem ſich Zimmer-
mann und Haſengier gleichfalls betheiligten.

Die Thätigkeit demokratiſcher Vereine nämlich erſtreckte
ſich namentlich auch auf die Verhinderung der zur Erhaltung
der Ruhe und Geſetzlichkeit angeordneten militäriſchen Maß-
regeln. Demzufolge wurde in Schaafſtedt, als dort am
20. November v. J. Militär einrückte, die Bürgerwehr zur
Verhinderung des Einzugs allarmirt, mindeſtens von einigen
der Verſuch gemacht, dieſelbe zuſammen zu bringen. Mit
dieſem Unternehmen in Verbindung ſtand die Abſendung
zweier Boten nach Nemsdorf, um die dortigen Einwohner
zum Zuzuge und zur Unterſtützung gegen das Militär auf-
zufordern. Jn Folge deſſen kam Zimmermann am genann-
ten Tage zu dem Führer der Nemsdorfer Bürgerwehr, dem
Oeconom Lautenſchläger, und ſagte in aufgeregtem Tone
„Es ſind Boten von Schaafſtedt gekommen, laß trommeln,
in Schaafſtedt iſt Militär eingerückt,“ und ſetzte bei deſſen
Zögerung gewiſſermaßen drohend hinzu: „Willſt Du trom-
meln laſſen oder nicht, ſonſt laß ich trommeln.“

Da Lautenſchläger dem vor der Thür befindlichen e. Ha
ſengier gleiche Abſichten, wie dem Zimmermann anmerkte,
ſo erklärte er ſich zur Befriediguug des letzteren bereit, trom-
meln zu laſſen und begab ſich mit beiden in den Lüdecke-
ſchen Gaſthof.

Jnzwiſchen wurde auch geblaſen und getrommelt, zu
welchem Zwecke dem, gerade im Hauſe des Cantors befind
lichen Zimmermann und Bürgerwehr Tambour Schütze die
Trommel von einem Knaben zugetragen worden war, wel
cher angab, Haſengier ſei in der Schützeſchen Wohnung ge
weſen und habe das Trommeln befohlen

Das Blaſen hatte dem Muſikus und Bürgerwehr-Hor-
niſten Volmar der 2e, Zimmermann befohlen, wie Lüdecke
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von Volmar hörte, wogegen ſich dieſer bei ſeiner gerichtli-
chen Vernehmung nicht mehr entſinnen wollte, von wem
der Befehl zum Blaſen ausgegangen ſei.

Zimmermann, der vorher ſehr eilig durch das Dorf ge
laufen war, erklärte bei der Lüdeckeſchen Schenke, daß er,
wenn die beiden Leute aus Schaafſtedt zum zweiten Male
kämen, hinuntergehen und ſehen wolle, was es gäbe.

Er ſtand mit Haſengier zuſammen unter der Menge in

Von dem Platze vor der Lüdeckeſch
man ſich ſpäter in die Gaſtſtube, Lautenſchläger zeigte ſich
unwillig und erklärte, augenſcheinlich mit Bezug auf
das von Schaafſtedt Gemeldete „das iſt nicht an mich
gekommen, das geht mich nichts an.“

Zimmermann erwiederte: „Du biſt als Hauptmann zu
unbekannt deshalb iſt es an uns die Mitglieder des
demokratiſchen Vereins meinend, gekommen.“ Die weitere
Discuſſion führte Zimmermann von der Bank aus in ſehr
lebhaftem Tone.

Da Lautenſchläger aus den Reden des Zimmermann
ſchließlich noch beſtimmter entnahm daß derſelbe mit der
Bürgerwehr nach Schaafſtedt ziehen wolle, ſo legte er ſein
Aimnt als Bürgerwehr-Kommandeur nieder.

Nunmehr wurde von einem der Verſammelten der Hin-
terſättler Ahlemann zum Führen vorgeſchlagen der ſich in
deß zur Annahme der Charge und dem Zuge nach Schaaf-
ſtedt nicht bereit fand, wiewohl ihm Zimmermann erklärte
„die Sache ſei nicht ſo gefährlich, er garantire für ihn,“
oder gar: „er werde die eventuelle Sorge für die Familie
des 2c. Ahlemann übernehmen.“

Die Ablehnung des Kommandos von Seiten des e. Ahle-
mann hatte die Trennung der Verſammlung zur Folge.

Zimmermann behauptet nun zwar, daß jene, ihm an-
geblich unbekannten Boten aus Schaagfſtedt nur beiläufig
und zwar von der Demolirung einer Wirthſchaft in Schaafs-
ſtedt und dergleichen mit ihm geſprochen hätten, und er,
darüber erſchrocken, die Zuſammenkunft der Gemeinde nur
zur Beſprechung von Maßregeln zum eignen Schutze durch
Lautenſchläger zu veranlaſſen geſucht, in der Verſammlung
ſelbſt auch lediglich geäußert habe, „er und Haſengier
würden näch Schaafſtedt gehen, um ſich von der Größe der
Gefahr zu überzeugen.

Allein dieſe Angaben ſtehen mit den Beweis Verhand-
lungen im offenbarſten Widerſpruch, aus welchen hervorgeht,
daß er von dem Zwecke, zu welchem die Boten abgeſandt
waren, Kenntniß hatte, daß er den Zuſammentritt der Bür-
gerwehr veranlaßte und dieſe zum Zuzuge nach Schaafſtedt
aufforderte.

Durch alles dieſes hat Zimmermann ſeine Unterſtützung
und Beförderung des in der Gegend verbreiteten und theil-
weiſe ausgebrochenen bewaffneten Aufruhrs und ſeine unter
nommene, eigene Theilnahme daran abermals aufs Unzwei-
deutigſte bekundet, ſeine derartigen Pläne aber zugleich durch
mehrere andere Umſtände verrathen.

So erklärte er in jenen Tagen mit Schießgewehr be-
waffnet, dem Schöppen Banſe, es gehe fort, und drohete,
derſelbe werde von Andern ebenfalls dazu gezwungen werden
und verlangte eines Abends in der Schenke auch die An-
ſchaffung von Pulver und Blei auf Gemeindekoſten, wäh-
rend er ſich um die Zeit, wo ſich dort das Gerücht von der
Gefangennehmung Stockmanns verbreitete, zwei Spieße mit
krummen Haken anfertigen ließ.

en Schenke begab

wiederholten.

Die Aufforderung zur Anfertigung von Munition und
den Beſitz der Spieße erklärte er ſelbſt freilich aus der be-
abſichtigten Vertheidigung gegen Ueberfälle, namentlich des
Stockmannſchen Corps. Dem widerſpricht aber, daß er die
Wirkſamkeit dieſer Waffe gegen das Militär, dem Zim-
mermann Schmidt aus Gatterſtedt gegenüber, ganz beſon-
ders hervorhob. Dieſer wollte ſich nämlich im Auftrage ſei-
nes Ortsrichters erkundigen, wie es mit dem Abmarſch der

damals einberufenen Landwehr in Nemsdorf ſtehe hier fragtew äußer wei S dtervelcher allgemein geäußert wurde, „es ſind zwei Schaafſtedter er einen Daherfahrenden nach dem Schulzen, erhielt aber
J Jdageweſen, wir ſollten herunter kommen, es wären Huſaren da.“ zur Antwort gu dem ſolle er nicht gehen der ſet znicht ſo

geſinnt.
die ganze Geſchichte.
Dieſer holte eine Senſe mit einem Haken und ſagte: „mit

Er ſolle zu Andreas Zimmermann gehen, der führe
Schmidt ging nun zu Zimmermann.

den Platzbüchſen machen wir nichts. Das Militär hat Ge-
wehre, daß man auf 800 Schritt ſchießen kann. Da kann
mann nicht viel machen. Man hat aber gehört, daß die
Polen mit den Senſen am meiſten haben ausrichten können.
Sage nur, Jhr ſolltet Euch auch ſolche verſchaffen.“ Sodann
fuhr er fort: „die Senſe ſolle gerade und zweiſchneidig ſein,
zum Stechen und Hauen auch mit einem Haken verſehen,
damit man beim Zurückziehen gleich auseinander reißen
könne,“ und fragte, was die Gatterſtedter für einen Haupt-
mann hätten. Auf die Erwiederung „Herrn Overweg,“
äußerte er: der müſſe abgeſetzt werden. Die Gatterſtedter

wären weit zurück ſie in Nemsdorf hätten ſich ſchon Senſen
machen laſſen.

Schmidt trug dies nachher, dem Auftrage Zimmermanns
entſprechend, im Gaſthofe zu Gatterſtedt vor.

Ein dritter Anſchuldigungsgrund endlich iſt folgender:
Als ſich im November v. J. die Thätigkeit mehrerer politi-
ſcher Vereine gegen den Zuſammentritt der einberufenen
Landwehr richtete, die Geſtellung und Einkleidung der letz-
teren durch Anreizung zum Ungehorſam, durch Proteſte,
Plakate und ſonſtige Mittel zu hintertreiben ſuchte, nahm
Zimmermann keinen Anſtand, auch in dieſer Richtung die
Sache des Aufruhrs zu unterſtützen. Als nämlich die Wehr-
männer aus Nemsdorf abmarſchiren ſollten theilte ihm der
Wehrmann Trautmann mit, daß er in Beſitz eines ans
Bataillon gerichteten Schreibens aus Querfurt, wonach die
Landwehr jetzt, als unentbehrlich nicht abmarſchiren ſolle,
und ſetzte hinzu, das Schreiben ſolle unterzeichnet werden.

Hierauf erklärte Zimmermann Na, wenn ſie es in
Querfurt verantworten können, da müſſen wir ſie im Gaſt-
hofe zuſammenkommen laſſen, und begab ſich mit Trautmann
in den Gaſthof. Hier fand auch wirklich eine Verſammlung
ſtatt, welcher Trautmann abermals die Eröffnung machte,
daß er ein Schreiben und zwar vom Magiſtrat aus Quer-
furt bei ſich führe, zufolge deſſen man die dortige Landwehr
nicht fortmarſchiren laſſe.

Daſſelbe rührte indeß, nach den beim Bürgermeiſter
Ronicke in Querfurt eingezogenen Erkundigungen von einem
Querfurter Wehrmanne her.

Nun mußte Trautmann dies Schreiben vorleſen, wobei
ihm Zimmermann leuchtete. Hierauf bemerke Zimmermann

„Jhr müßt unterſchreiben, das muß von der ganzen
Kommune unterſchrieben werden und ſetzte hinzu „Nun,
wir laſſen ſie nicht fort welchen Ausruf ſeine Anhänger

Zu der, allerſeits erfolgenden Unterſchrift for-
derte er inſonderheit und zunächſt auch die beiden Schöppen auf,

Zimmermann will zwar erſt bei der beginnenden Vor
leſung jenes Proteſtes in der Verſammlung erſchienen ſein,
und ſich hier lediglich deshalb niedergelaſſen haben um die
Ordnung bei der ohnehin ſchon beſchloſſenen Unterſchrift deſ-
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ſelben aufrecht zu erhalten nach dem obigen, durch Zeugen
beſtätigten Hergange ſteht er indeß als der Veranſtalter der
Verſammlung und des von derſelben ausgegangenen Pro-
teſtes da, und hat hierdurch, wie durch die Erklärung die
Landwehr nicht fortmarſchiren zu laſſen die Beförderung
und Unterſtützung des damaligen aufrühreriſchen Treibens
abermals genugſam an den Tag gelegt.

II. Bei dieſem ungeſetzlichen Treiben hat ſich auch der
Anſpänner Johann Gottfried Haſengier, 33 Jahr alt, evan-
geliſch, verheirathet, Vater von 2 Kindern, Armee-Reſerviſt,
und noch nicht in Unterſuchung geweſen betheiligt, indem
derſelbe

1) auf Veranlaſſung des Zimmermann mit welchem
er in der Lüdecke'ſchen Schenke in einem Nebenzimmer ge
weſen, und unter der Aufforderung „Jch muß nach Quer-
furt, Jhr könnt das vorleſen ein gedrucktes Blatt von
dem Ausſehen einer Zeitung erhalten hatte, in dem Gaſt-
zimmer vor einer Verſammlung jenes Blatt vorgeleſen, oder

deſſen Vorleſen durch einen Andern veranlaßt hat. Dieſes Blatt
enthielt aber den bekannten Steuer-Verweigerungs-Beſchluß.

2) Haſengier verlangte im November v. J. vom Schöp-
pen Heye eben ſo wie Zimmermann die Anſchaffung von
Pulver und Blei aus der Gemeindekaſſe, was jedoch ver-
weigert wurde.

An dem Tage, als Zimmermann in Folge der aus
Schaafſtedt erhaltenen Boten die Bürgerwehr zuſammen-
trommeln ließ und zum Zuzuge nach Schaafſtedt aufforderte,
begleitete ihn Haſengier und gab ſeine Zuſtimmung zu den
Forderungen des Zimmermann zu erkennen.

An demſelben Tage erhielt aber der Tambour Schütze,
welcher ſich beim Cantor auf Arbeit befand, durch einen
kleinen Jungen ſeine Trommel mit dem Bemerken zugetra-
gen, daß Gottfried Haſengier in ſeiner Wohnung geweſen
und das Trommeln befohlen habe, was den Schütze auch
zum Trommeln veranlaßte.

Einige Tage vorher befand ſich der Müller Heidenreich
aus Obhauſen in Nemsdorf bei dem Haſengier. Dieſer
fragte ihn: „Nun, wie ſteht es bei Euch in Obhauſen?
Seid Jhr ſchon bereit?

Auf die Antwort deſſelben, daß in Obhauſen alles ruhig
ſei, erwiederte Haſengier: Bei uns iſt Alles fix und fertig,
es ſind Kugeln gegoſſen, und Alles iſt im Stande. Wenns
heißt: fort, dann ſind wir da. Wir werden über kurz ſelbſt
nach Obhauſen kommen und wer nicht mit geht, der wird
niedergeſtochen.“

Auf die Frage des Präſidenten erklärten ſich beide An
geklagte für Nichtſchuldig. Der Angeklagte Zimmermann
erklärte darauf daß er ein Steuer Verweigerungs-Plakat,
welches er als Wahlmann erhalten, zum Orisrichter getragen,
damit dieſer es vortrage. Dieſer habe ihm jedoch das Vor
leſen in der Gemeinde Verſammlung überlaſſen was er
auch gethan. Bei dieſer Gelegenheit will er jedoch aufge
fordert haben, die Steuern fortzuzahlen und will ſich gegen
den Steuer-Einnehmer nicht nur zur Fortzahlung der Steuern
ſeiner Seits bereit erklärt haben ſondern ihn auch am 24.
November aufgefordert haben, er möge die Steuern fortſchaf-
fen, damit er nicht zu ſpät komme. Plakate nach 3 andern
Dörfern gebracht zu haben, darauf kann er ſich, nach ſeiner
Erklärung, nicht beſinnen. Ueber den verlangten Zuzug
nach Schaafſtedt bemerkte er weder von dem Militär in
Schaafſtedt, noch davon etwas gewußt zu haben, daß Boten
von dort gekommen. Männer hätten nur erzählt, daß in
Schaafſtedt gewirthſchaftet werde. Er ſelbſt will das Zu-
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ſammentrommeln der Bürgerwehr nicht verlangt und das
Blaſen nicht kommandirt haben und behauptet ſich ſelbſt
dagegen erklärt zu haben daß man nach Schaafſtedt ziehe.
Warum Lautenſchläger die Stelle als Hauptmann der Bür-
gerwehr habe niederlegen wollen will er nicht wiſſen, und
als wahrſcheinlich giebt er an, weil er ſich mit ihm gezankt
und ihm den Mund verboten habe. Er giebt zu, daß Ahle-
mann als Lautenſchlägers Nachfolger vorgeſchlagen ſei, und
die Wahl habe ablehnen wollen, weil er die Kenntniß nicht
beſitze, worauf er, der Angeklagte erklärt: dafür könne er
ſtehen daß Ahlemann die Kenntniß habe. Ein Mehreres
geäußert zu haben, beſtreitet er, ebenſo wie er die Aeußerung
gegen Banſe beſtreitet. Er giebt zu, die Anſchaffung von
Munition beim Richter, nicht aber in der Gemeinde Ver
ſammlung verlangt zu haben, und erklärt dies dadurch, daß
ſie ſich gegen die Stockmannſche Bande hätten vertheidigen
wollen. Eben ſo geſteht er zu, daß er ſich zwei Senſen
habe machen laſſen und zwar, um ſich gegen Räuberbanden
zu vertheidigen. Von der Unterredung mit dem Zimmer
mann Schmidt aus Gatterſtedt will er nichts wiſſen. Ueber
den 3. Punkt der Anklage erklärte ſich Zimmermann dahin,
daß Trautmann die beiden Schreiben wegen der Landwehr
an das Bataillon und Kriegs Miniſterium gehabt habe;
Lautenſchläger habe die Bürgerwehr zuſammentrommeln. laſ-
ſen und ſei er erſt ſpäter in die Schenke gekommen, als das
Vorleſen ſchon beendet geweſen. Die Unterſchrift habe nach
dem Beſchluſſe der Anweſenden nach der Hausnummer er-
folgen ſollen, und habe er weiter nichts gethan als dieſe
aufgerufen. Da Alle hätten unterſchreiben ſollen, habe man
die fehlenden durch 4 Mann holen laſſen wollen. Daß er
auch die Schöppen zur Unterſchrift aufgefordert habe, giebt
er als möglich zu. Endlich bemerkt er noch, daß er Vor-
ſteher eines ſogenannten Leſevereins in Nemsdorſ geweſen.

Der zweite Angeklagte Haſengier wollte von dem Steuer
Verweigerungs Beſchluſſe gar nichts wiſſen und erklärte
nur, daß er vom Ortsrichter Heye eines Tages ein Blatt
erhalten, welches die Ueberſchrift: „Worte und Thaten“ ge
habt und welches Wölbling vorgeleſen habe. Er beſtreitet
die Anſchaffung von Pulver und Blei verlangt zu haben,
und will nur erklärt haben, als darauf die Rede gekommen,
„er finde dabei weiter nichts.“ Von dem Zuzuge nach Schaaf-
ſtedt irgend etwas gewußt zu haben, beſtreitet er, eben ſo
wie den Umſtand, daß er das Zuſammentrommeln der Bür-
gerwehr an jenem Tage befohlen habe, und daß er die in
der Anklage angegebenen Aeußerungen gegen den Müller
Heidenreich gemacht.

Es wurden hierauf 13 Belaſtungszeugen vernommen.
Von dieſen bekundet der Ortsrichter Heye, daß ihm Zim-
mermann ein Steuer Verweigerungs-Plakat gebracht, um
es in der Schenke auszuhängen, was er, eben ſo, wie das
Vorleſen, verweigert, weil es ihu nichts angehe. Er habe
ferner die Anſchaffung von Pulver und Blel gefordert je
doch nicht, um ſich gegen Stockmann zu ſchützen.

Zimmermann kam ferner mit Trautmann in die Schenke,
letzterer hatte ein Schreiben, las daſſelbe vor, und nach der
Vorleſung erklärte Zimmermann, wir laſſen ſie (die Land-
wehr) nicht fort. Die verehel. Heye beſtätigte die Angaben
in der Anklage, daß Zimmermann zu ihnen vier Steuer-
Verweigerungs-Plakate unter den dort angegebenen Umſtän-
den gebracht. Die beiden Zeugen Lüdecke und Lautenſchläger
änderten zum Theil ihre bereits beſchworenen Ausſagen ab,
und erklärten, daß mehrere Angaben, welche ſie in der Vor-
unterſuchung gemacht, falſch geweſen ſeien.
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